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H ie b e r
nisten. Seinen ganzen Ehrgeiz legte H. in das 
Drama, die vornehmste Gattung. Aber auf dem 
Theater erlebte er nur wenige große Erfolge 
(mit den histor. Dramen Elisabeth Charlotte, Bln. 
1864, u. vor allem Colberg, Bln. 1868). Seine 
scharfe Gegnerschaft zu Ibsen, Wagner u. den 
Wagnerianern isolierte ihn vollends.
Unbestritten am begabtesten u. erfolgreich­
sten war H. als Novellist. Viele seiner Novellen 
siedelte er in seiner Wahlheimat Italien an (wo 
er auch im Alter meist den Winter auf seinem 
Landsitz in Gardone/Gardasee verbrachte), was 
ihnen das Flair von Exotik, von südl. Leiden­
schaft, Temperament u. herber Schönheit ver­
lieh: L ’Arrabiata (1853), Das Mädchen von Treppi 
(1855), Andrea Delfin (1862), Künstlernovellen 
wie Rafael (in Versen, 1862), Moralische Novellen 
(Bln. 1869), Dorfgeschichten. Thema ist fast 
immer die bedingungslose, Konventionen in 
Frage stellende oder überschreitende Liebe. Frei­
lich findet sich am Ende meist ein Arrangement 
innerhalb der gesetzten Ordnung. Der Anreiz 
für Leserinnen lag wohl in dem Schritt ins Un­
erlaubte, den H.s Heldinnen, ihren unbedingten 
Gefühlen folgend, wagten. Die Novellen sind 
geschickt nach einem strengen Muster gebaut, u. 
dieses Muster hat länger als die Dichtung selbst 
überdauert: seine berühmte »Falkentheorie«, je ­
nes Bauprinzip der Gattung, der Boccaccios Der 
Falke den Namen gab. Es fordert einen in we­
nigen Zeilen umreißbaren Plot, in dem durch 
eine unerwartete Wendung die Beziehungen der 
wenigen agierenden Personen entscheidend ver­
ändert werden (Einleitung zum Deutschen Novel­
lenschatz. Hg. P. H. u. Hermann Kurz. 24 Bde., 
Mchn. 18 71-76 ). H. publizierte Vorabdrucke 
seiner Novellen in Familienblättern wie der 
»Gartenlaube«, in »Westermanns Monatsheften«, 
im »Salon« u. in der »Deutschen Rundschau«.
Am Roman versuchte sich H. erst relativ 
spät. Er bediente sich dieser Gattung, um Fragen 
der Moral, der Weltanschauung, der Künstler­
rolle breit u. kontrovers zu entwickeln. So plä­
diert H. in Kinder der Welt (3 Bde., Bln. 1873) 
für eine vorurteilslose, undogmat. Freiheit des 
Denkens, bevor er doch in bürgerl. Klischees 
mündet; in Im Paradiese (3 Bde., Bln. 1875) 
spielt ein weder von Kirche noch Staat abgeseg­
netes »Ehepaar« eine Rolle; der Dichterroman
Merlin (3 Bde., Bln. 1892) schließlich enthält H.s 
kämpferische Verteidigung gegenüber den An­
griffen der Naturalisten.
Nach dem Tod Maximilians 11. (1864) lok- 
kerte sich die Bindung H.s an den H of u. löste 
sich 1868 -  H. hatte sich mit Geibels in Bayern 
unerwünschten polit. Überzeugungen solidari­
siert -  schließlich ganz. Seine Stellung im li- 
terar. Leben war jedoch unerschütterbar, wie 
die hohen öffentl. Ehrungen belegen: 18 7 1 die 
Aufnahme in den Kreis der Ritter des M aximi­
lians-Ordens, 1884 der Schiller-Preis u. schließ­
lich 19 10  zum 80. Geburtstag, als der Dichter 
sowohl den Naturalismus als auch sein eigenes 
Werk schon überlebt hatte, die Ehrenbürger­
schaft der Stadt München, die Nobilitierung 
durch Prinzregent Luitpold (von der H. keinen 
Gebrauch machte) sowie, erstmals an einen dt. 
Dichter verliehen, der Nobelpreis für Literatur.
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Hiltrud Häntzschel
Hieber, Gelasius (Taufnamen: Johann Melchior 
Joseph), *  22. 9. 16 7 1 Dinkelsbühl, f  12 . 2. 17 3 1  
München. — Prediger, Verfasser geistlicher 
Schriften, Herausgeber der Gelehrtenzeitschrift 
»Parnassus Boicus«.
Der Sohn eines Schneiders war kurz Schrei­
ber u. besuchte dann von etwa 1688 an die La­
teinschule in München, wo er 16 9 1 in den Au-
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gustinereremitenorden eintrat. Nach der Profeß 
(1692) studierte er Philosophie u. Theologie in 
Ingolstadt (Priesterweihe 1695) u. war dort bis 
1700 Klosterprediger. Nach Predigertätigkeit in 
Regensburg (1700-1706) u. München (1706- 
1724) war er Superior in Aufkirchen. 1730  
kehrte er nach München zurück. H.s Predigten 
brachten ihm großen Ruhm, führten aber gele­
gentlich auch zu Kontroversen, so etwa seine 
Leichenpredigt für Kaiser Leopold Apotheosis 
Leopoldii (Regensb. 1705) u. die Predigt Das 
hohe Frohn-Wort Christi (Mchn. 1706), derent­
wegen ihn der Regensburger Pastor Georg Ser- 
pilius angriff (vgl. : Apologie, o. O. 17 10).
H.s gedrucktes Œuvre gliedert sich in geistl. 
Schrifttum u. in Veröffentlichungen in der Ge­
lehrtenzeitschrift »Parnassus Boicus« (1722-40). 
Einige ungedruckte Manuskripte, darunter theo­
log. Abhandlungen, histor. Darstellungen u. Ex­
zerpte, befinden sich in der Münchener Staats­
bibliothek. Das geistl. Schrifttum umfaßt v. a. 
Predigten. Unter diesen ragen die Sammlungen 
Gepredigte Religions-Histori (3 Bde., Augsb. 1726- 
1733) u. Gepredigter Catechismus (Mchn. 1732) 
hervor. Viele Gelegenheitspredigten H.s er­
schienen einzeln. Daneben verfaßte er hagio- 
graph. Werke, u. a. ein Leben des Augustinus 
(Mchn. 1720), u. Mirakelbücher, die für Wall­
fahrten nach München u. Aufkirchen warben.
Für den »Parnassus Boicus«, den H. mit Ag­
nellus Kandier (1692-1745) u. Eusebius Amort 
(16 92-1775) nach dem Vorbild des »Journal de 
Sçavans« u. der »Philosophical Transactions« 
begründete, als sich ihre Pläne für eine Akade­
mie in Bayern zerschlagen hatten, schrieb H. 
vorwiegend histor. u. naturwissenschaftl. Bei­
träge. Am bedeutsamsten sind aber seine Aus­
führungen über die dt. Sprache u. seine Poetik 
im zweiten bzw. dritten Band. In ihnen geht es 
H. um die Emanzipation des Deutschen sowie 
der kath. Literatur. Er bekundet die Bereitschaft, 
um der dt. Einheitssprache u. der Kulturnation 
willen die oberdt. sprachl. Sonderposition auf­
zugeben. Als Herausgeber des »Parnassus« kor­
respondierte H. mit Gelehrten in ganz Europa. 
Obwohl zumal in den geistl. Schriften noch 
durchaus barocken Traditionen verhaftet, kann 
er als einer der Wegbereiter der süddt. kath. 
Aufklärung gelten.
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Hiesel, Franz, *  n .  4. 19 2 1 Wien. -  Hörspiel­
autor, Erzähler u. Lyriker.
Aus einfachen Verhältnissen stammend, 
mußte H. das Studium aus finanziellen Grün­
den abbrechen u. wurde Drogist. Nach dem 
Krieg arbeitete er u. a. als Bibliothekar, ab i960 
war er Hörspieldramaturg beim N D R Ham­
burg, 1967-1983 Leiter der Hörspielabteilung 
Radio Wien.
H.s Lyrik aus der Arbeitswelt der Wiener 
Nachkriegszeit erregte Aufmerksamkeit, den er­
sten großen Erfolg jedoch errang er mit dem 
Hörspiel A u f einem Maulwurfshügel (Hbg. i960): 
Die stimmungsvolle Satire auf die gesellschaftl. 
Wirklichkeit nach dem Krieg entsprach dem 
Rundfunkmedium in bes. Weise. Die Auszeich­
nung dieses Werks mit dem Hörspielpreis der 
Kriegsblinden 1959 sicherte H.s weiteren Ar­
beiten größte Beachtung. Von seinen etwa 
30 Hör- u. Fernsehspielen bezeichnet H. das 
Hörspiel Was halten sie von Irma Prein (BR/SFB 
1976) als bes. gelungene, realistische Satire. Ab 
1975 wandte er sich histor. Stoffen zu u. 
schrieb in dem Hörspiel Jaburek (1986) die Ge­
schichte eines Kanoniers in der Schlacht von 
Königgrätz 1866.
Die meisten von H.s zahlreichen Erzählungen 
sind »soziale Miniaturen« (Blauhut), so Ich 
kenne den Geruch der wilden Kamille (eingel. u. 
ausgew. von Gerhard Fritsch. Graz/Wien 1961) 
oder die Kurzgeschichten Das Herz in der Hosen­
tasche (Lübeck 1964). Schon 1969 Mitarbeiter 
am Reclam-Hörspielführer, sammelte H. ge­
meinsam mit Hörspieldramaturgen aus der 
BR Deutschland, der D D R u. der Schweiz das 
Repertoire 999 (nach der Anzahl der Hörspielpro­
duktionen, die in zwei Bänden in Kurzbe­
schreibungen vorgestellt sind. Wien: Verlag des 
ORF 1989).
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